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Editorial: Sister Judith Ann Heble, 2006 als Moderatorin der Internationalen 
Konferenz Benediktinischer Frauen (CIB) gewählt, betrachtet einen guten 
Kommunikationsfluss zwischen den Benediktinischen Frauen als von vorrangiger 
Bedeutung. Erstmalig moderierte sie ein Treffen der CIB Konferenz vom 3.-11. 
September 2007 in Manila, wo sie ihre Fähigkeiten als Pädagogin nutzte, um den 
Austausch wichtiger benediktinischer Inhalte voranzutreiben und zu Ideen für die 
Entwicklung der Möglichkeiten des Internets ermutigte. Diese Ausgabe des 
Newsletters präsentiert einige der Ergebnisse dieses Treffens. Sr. Monica Lewis OSB 

 

Catalogus 2006 
 

Ist nun erhältlich 
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Libreria Editrice, 
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Italia 
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  Die Zusammenkünfte der CIB Konferenz alle zwei Jahre in unseren 
verschiedenen Regionen abzuhalten hatte einen bedeutenden Einfluss 
auf die Förderung der gegenseitigen Unterstützung und des 
Austausches von Ideen und Erfahrungen. Ich glaube, dies hat wirklich 
die Entwicklung des Mönchtums der Frauen gefördert. Jede 
Geschichte und jede Erfahrung aus einem anderen Land hat uns 
bereichert, unseren Horizont erweitert und hat unseren Blick für ein 
monastisches Leben geschärft, das uns mahnt, noch mehr 
einzubeziehen. Meine Hoffnung ist, dass diese Art des gegenseitigen 
Austauschs weiterbesteht, um uns in Liebe und Eintracht aneinander 
zu binden. Unsere Einheit im Geiste des Hl. Benedikt kann für alle ein 
sichtbares Zeichen für das Geschenk sein, welches das monastische 
Leben für die Kirche und für die Welt darstellt. Haben wir eine 
Botschaft für die Welt? Sicherlich haben wir eine, insbesondere, wenn 
wir in gegenseitiger Liebe und Unterstützung zueinanderstehen. Wir 
sind so viele gute Frauen!  
Die CIB sucht stets nach geeigneten Wegen, die Kommunikation 
zwischen den Regionen zu verbessern. Die Möglichkeiten, welche das 
Internet bietet, sind endlos. Hoffentlich entwickeln die neueren 
Mitglieder, welche von jeder Region zum Symposium geschickt 
wurden, neue Wege, unsere Kontakte untereinander lebendig und 
unterstützend zu erhalten. Je mehr wir voneinander wissen, desto 
mehr können wir in Verbundenheit zusammenstehen. 

 

Sister Judith Ann Heble, 

die neue Moderatorin der CIB, 

spricht über ihre Erfahrungen.  
 

Vieles hat sich verändert seit 
meinen ersten internationalen 
Erfahrungen. 
Über die Jahre konnte ich 
beobachten, wie die 
Verbindungen unter uns 
wuchsen und sich vertieften 
und über alle Kontinente 
hinweg zu Freundschaften 
wurden. 



 
                      
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Die Statistik der Benediktinerinnen der Region ist im unteren Kasten abgebildet. Sr. Angelica beschreibt 
das Tun der Benediktinerinnen auf den Philippinen. Die Gottessuche ist das Hauptziel der benediktinischen 
Nonnen und Schwestern. Den Menschen dienen sie auf vielfältige Weise: Gebetsgottesdienst, mannigfaltige 
pädagogische Unternehmungen, Gesundheitssorge, Spiritualität, sozio-pastorales Apostolat, spezielle 
Zielgruppen, ökologische Anwaltschaft, Programme inneren Einkehr und Friedensarbeit. Frauen, Kinder und 
Bedürftige sind besondere Zielgruppen dieser Dienste. Sr. Angelica fasst die Sendung der benediktinischen 
Frauen auf den Philippinen in Form der “Drei S” zusammen: Serve others, Save the earth, Seek peace and 
pursue it (Anderen dienen, die Erde retten, Frieden suchen und fortsetzen).  
 
Ich war sehr beeindruckt von den vielen und vielfältigen Formen, in denen die Benediktinerinnen auf die 
Bedürfnisse der philippinischen Menschen antworten. Zweifellos stehen die Armen und Unterdrückten, 
besonders Frauen und Kinder, im Fokus der Dienste der Schwestern und Nonnen. Die philippinischen 
Menschen wenden sich an die Ordensleute, um ihren in ihren Nöten zu begegnen. Seit über 100 Jahren 
haben die Benediktinerinnen darauf auf unterschiedliche Weise reagiert, wirklich als “Frauen der Sendung”. 
(Zusammenfassung der Präsentation von Sr. Angelica Leviste von Sr. Kathryn Huber, Ferdinand, USA.) 

 

 

Auf den Philippinen gibt es 
derzeit zehn Kongregationen 
von Benediktinerinnen. 

 

Da Benediktiner weniger Spezialisten als vielmehr 
Generalisten sind, engagieren sich die Benediktiner 

auf den Philippinen in vielen unterschiedlichen 
Apostolatsformen. 

 

Es gibt 498 Benediktinerinnen im Land, 
zusammengesetzt aus 360 Benediktinischen Schwestern 
und 138 Nonnen. 

Die ersten Benediktinerinnen 
betraten das Land zu Beginn 
des 20. Jahrhunderts. 

Sowohl die apostolische als auch die 
kontemplative Lebensweise sind stark 
vertreten. 
 

 

Profil der Benediktinerinnen in Region 14  
 

Sr. Angelica Leviste, ehemalige Delegierte der CIB und von 1996 – 2004 Priorin von 
St. Scholastica Priory Manila, stellte der CIB Konferenz ein Profil der 
Benediktinerinnen in ihrer Region vor, welche nicht wie andere Regionen nur aus 
einem Land besteht – sondern aus einem Land, mit über 7100 Inseln!  
 
Sie sind in der AWBP, (Association of Women Benedictines in the Philippines) 
organisiert und legen ein eindrucksvolles Maß an gegenseitigem Verständnis und 
Respekt an den Tag, an Solidarität und Zusammenarbeit, wie beispielsweise dem 
Angebot von Kursen zu monastischer Spiritualität für alle Generationen. 



 

Die philippinische Kirche 
Sr. Mary John Mananzan, OSB, Manila 
 
(Eine Zusammenfassung des am 5. September  

in Tagaytay vor der CIB Konferenz  

gehaltenen Vortrags) 

 
 
 
 
 

  
 
 
Dies liegt z.T. in der Geschichte der Kirche begründet, die im Kontext der spanischen Kolonisation 
hierher kam. Dieser Umstand bestimmte den Tonfall  weiterer Entwicklungen, in denen die Kirche mit 
Macht und Gewalt identifiziert wurde. Dieses Element des Zwanges konnte nicht ausmerzt werden, 

trotz des Eifers der Missionare, die Menschen für die Werte des Christentums zu gewinnen. Die Wahl 
der missionarischen Methode, einen radikal neuen Glauben einzupflanzen, anstatt wie Ricci und 
Nobili auf dem alten aufzubauen, mag ein Grund dafür sein, dass die Menschen niemals wirklich ihren 
Glauben aufgaben und diesen unversehrt in den tiefsten Ebenen ihres Daseins beließen. Indem sie die 
Verkündigung des Evangeliums als Legitimation für die andauernde spanische Vormachtstellung auf 
den Inseln ins Feld führten, machten sich die Kirche und ihre Missionare trotz ihrer guten Absichten 
und persönlichen Integrität, zu ideologischen Vertretern der politischen Mächte ihrer Zeit. In der 
folgenden Zeit erwies es sich für die Kirche als schwierig, diese Rolle abzuschütteln, selbst 
nachdem sie auf ihrem Zweiten Plenarrat 1990 offiziell verabschiedete, eine Kirche der Armen 
zu sein. Das Vaticanum II führte in der Kirche  fortschrittliche Gedanken ein und erneuerte das 
prophetische Erscheinen, welches in einigen Momenten ihrer Geschichte präsent gewesen war.    
Diese beiden Pole der politischen Rechtfertigung der Staatsmacht und des prophetischen 
Widerstands haben während ihrer ganzen Geschichte geherrscht, doch scheint der erstere die 
dominierende Wirkung zu bleiben.  
 
Beim Eintritt der Kirche in das neue Jahrtausend ist sie mit folgenden Herausforderungen konfrontiert: 

1) Armut und Unrecht -  Um wirksam seelsorgerisch tätig zu sein, muss sich die Kirche selbst 
prüfen, ob ihr Handeln in Solidarität mit dem Ringen der Armen und Unterdrückten geschieht 
und was sie tut, um ihnen mehr Macht einzuräumen.  

2) Frauen und Kirche – Die Kirche muss aus ihrer patriarchalen und hierarchischen 
Beschaffenheit erwachen. Sie sollte die unterschiedlichen Formen der Unterdrückung der 
Frauen verurteilen, daran arbeiten, dass sie mehr Macht bekommen und ihnen die vollständige 
Teilhabe am Dienst in der Kirche gewähren.  

3) Laien und Jugend – Sie sollte den Laien und der Jugend wirkliche Teilhabe an der 
Entscheidungsbildung der Kirche gewähren. 

4) Ureinwohner – Die Kirche muss aktiv das Gerichtsverfahren in ihrem Interesse unterstützen 
und ihnen zur Seite stehen, so dass ihre angestammten Gebiete, ihre Kultur, ihre Rechte und 
die Unversehrtheit ihrer Umwelt verteidigt, erhalten und gefördert werden. 

5) Ökumene und interreligiöser Dialog – Man sollte sich auf einen aufrichtigen interreligiösen 
Dialog mit den Moslems und auf eine ökumenische Zusammenarbeit in Streitfragen einlassen.  

6) Seelsorgerische Fürsorge für vertriebene Filipinos – Kirchenmittel sollten für die Hilfe für 
einheimische Flüchtlinge, Wanderarbeiter und andere heimatlose Gruppen verwendet werden. 

7) Erhalt der Umwelt – Die Kirche muss sich prophetisch allen umweltzerstörenden 
Massnahmen wie Massenabholzungen und Bergbau entgegenstellen,  

8)  Friedensprozess – Im innenpolitischen Konflikt zwischen Regierung und bewaffneten 
Widerstandsgruppen sollte die Kirche weiterhin ihre Hilfe als Vermittler anbieten. Sie sollte 
darauf beharren, dass ohne Gerechtigkeit kein dauerhafter Frieden zustande kommen kann.

Die Philippinen sind das einzige christliche 
Land in Fernost. Und dennoch herrscht ein 
Zustand von Ungerechtigkeit, Ausbeutung 
und Korruption in der philippinischen 
Gesellschaft.  



 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

 
Niemand ist eine Insel – Wir sind beides, Gesegnete und Segnende in dieser Welt. 
Die Philippinen, ein Land aus 7100 Inseln, die an der Grenze zweier Kontinentalplatten liegen. Davon 
sind 880 von fast 90 Millionen Menschen bewohnt, die über 170 verschiedene Sprachen und Dialekte 
sprechen.  - Ich dachte an das Buch von Thomas Merton  „No Man is an Island (1955)“.  Es geht darin 
nicht um Herdenwahn, sondern um die Wahrheit des Evangeliums Jesu Christi, dass wir alle 
untereinander Glieder sind. Merton lädt ein, sich als ein Teil im großen Zusammenhang der 
gegenwärtigen Generation, Gesellschaft und Zeit zu verstehen. „Ich bin ein Teil und Glied der 
Menschheit … ein Teil des Leibes Christi“.  
Daran musste ich denken, als wir heute Morgen im Morgenlob das Vaterunser sangen. Eine große Dichte 
und Kraft war darin spürbar, die mich bewegte alles Meinige in dieses Unsrige einzubringen, und die Sinn 
und Glück dieser frühen Stunde ausmachte. Während wir in Manila das Morgenlob sangen, wusste mein 
Herz, dass in Deutschland gerade Mitternacht war und die meisten Schwestern im Kloster schlafen 
würden. Und ich bin mir sicher, M. Theodora aus Südafrika, M. Vera Lúcia aus Brasilien oder M. Clare 
aus Australien wussten das ähnlich von ihren Ländern und Leuten.   
In Stunden, in denen sich uns dieser Zusammenhang auftut, sehen wir weit. So sah ich weit, während wir 
zu fünft in kleinen Gesprächsgruppen saßen und über Schlüsselworte benediktinischer Spiritualität für die 
Welt von heute sprachen. In unserer Gruppe waren: M. Vera Lúcia aus Brasilien, M. Dolores aus Korea, 
Sr. Josephine aus Mexiko, Sr. Cecilia aus den USA und ich aus Deutschland. Ich sah, dass, was in jeder 
Gemeinschaft ortsnah zu leben versucht wird unter der Oberfläche tief, sozusagen fundamental 
verbunden ist, auch wenn sich die Lebensräume vielleicht nie begegnen werden. Wenn Menschen aus fünf 
verschiedenen Ländern sich austauschen über das tun sich Perspektiven auf. Und auch da stimmt der Satz, 
mit dem unsere kleine Gruppe das formulierte Statement schloss: we are both, blessed and blessing in this 
world.                                                                                                                        Johanna Domek OSB                                                      

Die CIB-Kerze, die ihren zentralen Platz während des Treffens 
hatte, war das Zeichen dafür, dass unser Treffen auf Christus hin 

zentriert ist. 
Um diese Kerze herum standen wir jeden Morgen im Gebet. Die Lesung vor der 
Morgensitzung – vorbereitet von Sr. Zoë Davis – erinnerte uns an die Leiter, 
auf welcher Jakob in seinem Traum Engel auf- und absteigen sah. Benedikt 
nennt diese Leiter “unser Leben auf Erden, und wenn wir unser Herz 
erniedrigen, erhebt Gott es zum Himmel.”  (RB 7:6-8). 
 
Wir lasen den Abschnitt in Genesis 28: “Er nahm einen von den Steinen dieses 
Ortes und benutzte ihn als Kopfkissen … Am nächsten Morgen nahm er den 
Stin, der ihm als Kissen gedient hatte, setzte ihn als Steinmal auf und goß Öl 
über ihn.” 
 
Mittels kleiner Steine, die wir mitgebracht hatten, drückten wir unseren 
Wunsch, dass “Jahwe an diesem Platz sei” aus, und beim Abschied nahm jede 
von uns den Stein, den eine andere mitgebracht hatte”, der uns daran erinnern 
sollte, dass das Haus Gottes aus vielen verschiedenen Steinen gemacht ist, 
verbunden durch den Mörtel der Liebe. 

 

Herr, du hast uns zusammengerufen von Ost 

und West. Führe uns in deinen Frieden. Mach 

uns Deiner Gegenwart gewahr. Schütze und 

lenke uns, da wir dir zu dienen suchen, dir, der 

lebt und herrscht mit dem Vater und dem 

Heiligen Geist, ein Gott in Ewigkeit. Amen. 

Gemeinsam beten 



 

 
Als afrikanische Benediktinerinnen sind wir im Zentrum unsere Umfelds und unserer Region.  

(Auszug) 
 
 1°  Wir sind Frauen, Gott geweiht durch die vor Gott abgelegten Gelübde der Armut, Keuschheit 
und des Gehorsams, in der Lehre und dem Beispiel Jesu Christi gründend. 
 2°  Wir sind ein Zeichen, eines, welches alle Mitglieder der Kirche auf sich ziehen kann und sollte, 
und welches sie bestärken sollte, ihre christlichen Pflichten und ihre Berufung mutig zu erfüllen. 

     3°  Wir legen Zeugnis ab: 
 a)Wir sind Zeugen in unserer Umgebung durch die Art, in welcher unser monastisches Leben 
ausstrahlt und andere erreicht:  
 - durch das einfache und ernsthafte Leben, welches wir führen 
 - durch unsere Teilhabe am Leben der Umgebung, wo wir Verbundenheit zeigen und mit anderen 
teilen 
 - Wir sind Benediktinerinnen, die das Gebet lieben,  
 - dem Gottesdienst nichts vorziehen, 
 - treu dem monastischen Leben gemäß der Regel des Hl. Benedikt, und treu einem Leben in 
Gemeinschaft, in welcher nach Liebe füreinander getrachtet wird 

  b) Wir sind Zeugen in unserer Umgebung durch unseren Beitrag für die Entwicklung der Region:  
 - Zuallererst ist da der Kampf gegen den Analphabetismus der Mädchen und ihrer Mütter, dem 
wir mit der Errichtung von Mädchenschulen begegnen und mit einem Zentrum für 
Erwachsenenbildung, um Erwachsenen das Lesen beizubringen. 

  - Ebenso gibt es den Kampf gegen Alkoholismus und Trunksucht mittels christlicher Formung. 
 -  indem wir das Selbstbewußtsein der Frauen stärken, und ihnen helfen, Verantwortung für sich    
zu übernehmen durch den Aufbau kleinere Einkommensmöglichkeiten.  
 - Errichtung der Genossenschaft für weibliche Landarbeiter , AMAGRICO. 
 - Frauen werden in Ackerbau unterrichtet 
 - Christliche Bildung für unsere Schüler 
  - kleine Gästehäuser, Zentren geistlicher Quellen  
 - wir geben Kurse zu spirituellen Themen  
 - Wir ermutigen Frauen durch eine Gruppe namens “Alleinstehende Frauen mit Jesus Christus”  
(alleinerziehende Mütter, Witwen, Geschiedene), ihr Leben auch ohne Partner in Freude, 
Hoffnung und der Liebe Gottes zu gestalten. 
 

 
Die Missionsbenediktinischen 
Schwestern von Manila – ein 
Meditationsraum auf der “Umweltfarm” 
(oben u. rechts) und Arbeit in den Slums 
(links). 

Miteinander teilen 
Ansichten des PROFILS von 
Benediktinerinnen in anderen 
Regionen 

M. Henriette Kalmogo OSB, Delegierte für 
Region 17, französischsprachiges Afrika, 

Da M. Henriette nicht kommen konnte,  
sandte sie uns die in ihrer Region ausgearbeiteten 

Antworten auf die Fragen zu ihrem Profil. 



 

Profil eines benediktinischen Klosters in Brasilien 
 

Wir sind eine Gemeinschaft christlicher Frauen, die versuchen, 
im heutigen Rahmen die benediktinische Spiritualität nach der 
Regel des Hl. Benedikt zu leben. 

 

• Betrachtet man das Alte Testament, sind wir anawin 

[Mägde], Jahwes Arme, wie Sarah, Hannah, Judith, 
Noemi, Ruth, Myriam es waren. Betrachtet man das Neue 
Testament, so sind wir die publican [?] im Prozess der 
Umkehr. Betrachtet man Apg 2, 42, versuchen wir den 
Geist der Jerusalemer Urgemeinde zu leben: unsere Güter 
(besonders die geistlichen)  zu teilen, zu beten, zu arbeiten, 
Gastfreundschaft zu erweisen und ein brüderliches Leben 
zu leben. Das ist monastisches Leben, d.h.,  christliches 
Leben verdichtet gelebt.  

• Wir sind Nonnen = monakos, daher sind wir auf einer 
Reise, um Eins zu werden mit uns selbst und mit Gott.  

• Wir sind Benediktinerinnen, daher ist unsere Mission, “die 
Güte zu verkünden”, das heißt, zu segnen. 

 

Miteinander teilen 

Haben wir eine Botschaft 
für die Welt? 

Wir haben etwas zu sagen über den 
Jubel über die Vielfalt  

 
Vielfalt 

 

Wir erkennen nicht nur Vielfalt an, wir 
sind bestrebt, uns an ihr zu erfreuen und 
sie zu feiern.  
Wir glauben, Gott ist in jedem Antlitz. 
Daher streben wir danach, Unterschiede 
in unserer eigenen Gemeinschaft zu 
anzunehmen und unsere verborgenen 
Vorurteile zu wahrzunehmen und kennen 
zu lernen.  
Unterschiede bereichern uns sogar und 
helfen uns zu wachsen. Im Alltag sind 
Unterschiede schwer zu akzeptieren. 
Täglich treffen wir die Wahl, offen zu 
sein und Unterschiede willkommen zu 
heissen. Indem wir unsere 
unterschiedlichen Gaben mit in den  
Dienst an der Herrschaft Gottes bringen, 
gelangen wir zur Einheit in Christus. 
 

Wir haben etwas zu sagen über ein auf Christus 
zentriertes Weltbild 

 
Zentriert auf Christus 

 
Christus ziehe nichts vor, was immer es auch sei, wie 
Cyprian sagt, denn er hat uns nichts vorgezogen. Unser 
Leben muss zeigen, dass die Liebe Christi vor allem 
kommt – den Vorrang hat.  

 Wie alle Christen müssen wir Christus bewusst gestatten, 
unsere Mitte zu sein. In der Wirklichkeit muss unser 
Leben dies ausdrücken, es zeigen, es demonstrieren, denn:  

• Mt. 25 sagt uns, dass es das ist, was wir dem 
Geringsten tun  

• Mk. 9 erinnert uns, im Namen Jesu Wasser zum 
Trinken zu spenden  

• RB 53  mahnt uns, alle wie Christus zu empfangen. 
 
Auf Christus ausgerichtet zu sein ist die Grundlage für die 

anderen vier “Versprechen”: Frieden, Einheit in Vielfalt, 
Beständigkeit und Gastfreundschaft. Diese Versprechen 
finden ihren Ausdruck im auf Christus zentrierten Sein.  

Unsere Welt ist voller Furcht, Unsicherheit und Mißtrauen. 
Wir sind nicht allein. Jesus Christus ist unsere Sicherheit. 
Der gekreuzigte Christus ist das Bild für das Leid in der 
Welt, in welchem Trost und Frieden zu finden ist. Es ist 
der auferstandene Christus, in welchem wir alle Hoffnung 
finden können.  

Christozentrisch zu leben bedeutet, dass Christus in allem ist 
und wir in Christus. 

 



 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

Mit anderen teilen 

Haben wir eine Botschaft 
für die Welt? 

 
Wir haben etwas zu sagen zu unserer 

Beständigkeit 
 

Beständigkeit 
 

In einer Welt, in der wirtschaftlicher Druck ständigen 
Wechsel und Bewegung antreibt, was für “normal” 
gehalten und als Ausdruck von “Freiheit” betrachtet wird, 
bieten wir Beständigkeit als “geerdete Bewegung” an; wir 
bieten einen ‘Workshop” an, d.h., eine Umgebung für das 
Leben langfristiger Werte: 
  
• Redlichkeit 
• Stetigkeit 
• Beständigkeit 
• Verbindlichkeit 
 
In Christus wurzelnd, versuchen wir schöpferisch die 
Spannung zwischen Geerdetsein und Bewegung zu leben.  
Nur durch unsere Lebensweise, in der Verwurzelung in 
Christus und der Liebe zum Standort, sind wir fähig, 
Gastfreundschaft zu gewähren, unseren Einsatz für Frieden 
zu bezeugen und Vielfalt zu begrüßen. 

 

 
Wir haben etwas zu sagen über 

Ehre und Respekt gegenüber jedem, 
Empfänglichkeit, Gastfreundschaft.  
 

 

Gastfreundschaft 
 

Als geladene Gäste im ‘Hause Gottes’ 
teilen wir unsererseits die Gastfreund- 
schaft, die unseren dankbaren Herzen 
entspringt. Wir sind das irdische Binde- 
glied zum  “Himmelstor”, das offen ist für 
alle, wo der Fremde zum Freund wird und 
die Zeichen von der Gottesherrschaft 
sichtbar werden. 
Indem wir Hindernisse in der Gemein- 
schaft und in der Welt überwinden, bieten 
wir Gastfreundschaft als eine Gelegenheit 
zu Gesprächen in einem Geist der Freude 
an. Wir sind offen, die Gabe zu empfan- 
gen, die der Fremde bringt. Wir sind offen 
für alles, was uns das Leben bietet. Wir 
sind sowohl Gesegnete als auch Segnende 
in der Welt. 

 
 

Wir haben etwas zu sagen über das 
Zusammenleben in einem Friedensprozess 

 
 

Friede 
 

Durch Vergebung und durch Dialog gewinnen 
wir in uns selbst Frieden.  
Indem wir in uns selbst Raum schaffen, auf Gott 
und auf andere zu hören, werden wir zu 
friedvollen Personen, denn eine Frau Gottes ist 
eine Frau des Friedens. Eine Überbetonung von 
Wohlstand, Macht und Vergnügen stört den 
Frieden. Als Benediktinerinnen versuchen wir 
unsere Klöster zu ‘Häusern des Friedens – 

Domus pacis’ zu machen. Ohne Gerechtigkeit 
ist Frieden schwer zu erreichen. Wir bemühen 
uns, Konflikten auf konstuktive Weise zu 
begegnen, um so uns selbst und anderen Frieden 
zu bringen. Allerdings bekennen wir, dass es 
Zeiten gibt, in denen wir uns in Situationen 
befinden, wo es keine Gerechtigkeit gibt, 
dennoch streben wir nach Frieden. Wir 
benötigen aufrichtige konstruktive Lösungen, so 
dass allen Frieden zuteil wird. 
 



 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

Eindrücke vom Treffen 
 
M. Fabienne Hyon, OSB 

Als ich in Manila ankam, war ich nicht so sehr durch die Hitze, den rasanten Verkehr, 
all die kleinen Buden, welche ihre Waren am Strassenrand verkauften, erledigt. Das alles ähnelte 
sehr dem, was ich in Cotonou angetroffen hatte, als ich unsere Gemeinschaft in Benin 
(Westafrika) besuchte. Was mich vielmehr überraschte, waren die bewaffneten Wachleute an den 
Eingängen aller Läden und öffentlicher Einrichtungen. Das Land scheint von einer großen 
Unsicherheit gekennzeichnet, sicherlich die Folge der tiefen Schlucht zwischen Arm und Reich in 
der philippinischen Gesellschaft. Eine andere Sache, welche mir auffiel: Die Transportmittel sind 
recht eigentümlich: In der Stadt gab es keine Busse, stattdessen sogenannte “Jeepneys”, eine Art 
Jeep mit Sitzplätzen für vielleicht fünfzehn Personen. Eine weitere Sache, welche man sofort
bemerkt, wenn man aus Frankreich ankommt, ist, dass einen selbst in der Stadt die Menschen mit 
“Guten Morgen, Schwester!” grüßen. 

 
Der frappierendste Eindruck jedoch dieses Besuchs war ehrlich gesagt die Art und 

Weise, mit der unsere Schwestern in Manila gleichzeitig Seite an Seite sowohl mit den jungen 
Mädchen der philippinischen High Society standen, als auch mit den Ärmsten der Armen am 
“Smokey Mountain”, wo sich Tausende von Familien versammeln, um vom Müll abzustauben, 
was noch ein paar Cent einbringen könnte. 
Dort sahen wir, dass die Schwestern sehr stark eingebunden waren, zuallererst in der Betreuung 
der Frauen und Kinder, den am meisten Vernachlässigten, sowie im Unterricht sowohl für Kinder 
als auch Erwachsene. 
In diesen Moskitoschwärmen, im schwarzen Schlamm, in den “Straßen”, in welchen gerade 
einmal zwei Leute aneinander vorbei gehen können, dort sind sind sie inmitten der Leute zugegen, 
inmitten dieser zahllosen Kinder. 
Einerseits fühlt man sich unfähig etwas zu sagen angesichts einer so harten Existenz, andererseits 
wirft die Präsenz der Schwestern in den Slums von Manila die Frage in uns auf, wie es um unsere 
eigene Solidarität mit den ärmsten Mitgliedern unserer eigenen Gesellschaft bestellt ist. 

  
Bezüglich des CIB Treffens beeindruckte mich am meisten, Schwestern aus aller 

Welt zu treffen und sie wirklich als Schwestern zu erleben. Wenn man sagen kann, 
benediktinisches Leben in Frankreich sei, ungeachtet der unterschiedlichen Traditionen, 
eine Einheit, so trifft dies wahrlich auch auf die CIB Konferenz zu. Wie ich bereits oft von 
anderen gehört hatte, erlebte ich hier Parallelen in den Erfahrungen, trotz der sehr großen 
Unterschiede hinsichtlich der Anpassung an die lokale Kultur in den verschiedenen Ländern 
und Kongregationen. 

 
Mich in einer anderen Sprache ausdrücken zu müssen als der meinen war eine weitere 

interessante Erfahrung für mich. Es war eine gute Gelegenheit, besser zu verstehen, was meine 
Schwestern aus Afrika und Asien durchmachen, wenn sie an unseren Generalkapiteln teilnehmen,
bei welchen wir Französisch sprechen, das nicht ihre Muttersprache ist. Ich entdeckte, was es 
bedeutet, nicht alles zu verstehen, Schwierigkeiten zu haben, die richtigen Worte zu finden, um 
mich auszudrücken, die mir entgegengebrachte Geduld zu erleben, um mir Zeit für die 
Wortfindung zu geben, und dankbar zu sein, wenn sich jemand freundlicherweise die Mühe 
machte, langsam und deutlich zu sprechen. 

 
Das Treffen war das Erleben einer Organisation, welche noch Laufen lernt. Die 

CIB ist noch immer sehr jung und es besteht die Notwendigkeit, zusammen zu ergründen, 
was dem Aufbau eines Netzwerks zwischen allen Benediktinerinnen zuträglich ist, um 
gemeinsam nach den geeigneten Mitteln zu suchen, auf die Bedürfnisse unserer Welt 
eingehen zu können. Eigentlich ist dies nur eine Art, darauf zu antworten. Als 
Benediktinerinnen sind wir Experimentatoren im Leben von Einheit in Vielfalt. Dies ist die 
Basis des Zusammenlebens in jeder unserer Gemeinschaften. Es war eine große Freude, 
diese Erfahrung auszuweiten und zu vertiefen. 



 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

Aus dem Tagebuch von M. Thérèse Marie Dupagne:  Heute nachmittag brachte uns der Bus zum 
Prioratshaus der Missionsbenediktinerinnen. Bereits als wir gerade aus dem Bus ausgestiegen waren, waren wir 
überwältigt von den Menschen, die uns begrüßten und uns mit der Brosche eines Kindes in Uniform schmückten. 
Die Tür der Eingangshalle öffnete sich … dort erwartete uns eine Schulklasse, die sich auf der Treppe in einer 
Reihe aufgestellt hatte. Dort sangen sie unter Leitung ihres Musiklehrers wunderschön für uns. Wir Wir 
stiegen die Treppen empor, um den klimatisierten Raum zu erreichen, wo wir unser Treffen fortsetzten. Auf 
allen Korridoren waren einige der jüngeren Kinder angetreten, grüßten uns mit Flaggen und riefen “Wilkommen 
Schwestern”. Viele von ihnen waren in schicke Matrosenanzüge gekleidet …  
 
Heute abend nach der Vesper brachte uns der Bus zur PWU, der Philippinischen Frauenuniversität.  Diese 
Einrichtung wurde gegründet, um Frauen auf das Übernehmen von Führungspositionen in der Seelsorge 
vorzubereiten.  Ebenso ist sie bestrebt, die Philippinische Kultur zu fördern. Ein farbenfroher Abend erwartete 
uns. Die « Bayanihan Dance Company » ist eine Tanzgruppe welche die Philippinische Kultur und ihre traditionellen 
Tänze zu bewahren ….. daneben beschenkte uns ein Dutzend Musiker mit traditionellen Instrumenten (Gongs, 
Xylophone, Mandolinen etc.) mit hochinteressanter Musik....... Die Tänze sind vielgestaltig … selbst Selbst die 
Kokosnuß wird zu einer Inspirationsquelle… in einem Tanz haben die Tänzer Kokosnußschalen auf Brust, Rücken, 
Bauch und Beinen und trommeln mit ihren Händen ausgesprochen fingerfertig auf all diesen Schalen einen 
teuflischen Rhythmus …  
 

Entertainment 



 

Ein Brief von  
Äbtissin Vera Lucia Parreiras Horta OSB 
 
Treffen in Manila.  
1.-11. September 2007.  
 
 
Liebe Schwestern!  
 
Wir haben gerade die schöne Erfahrung eines weiteren CIB Konferenz – Treffens in Manila beendet. 
Ich bin sehr dankbar für die Aussicht, jedes zweite Jahr unser Treffen an einem neuen 
benediktinischen Ort in der ganzen Welt stattfinden lassen zu können. Es ist immer dasselbe und stets 
so neu, wie die alte Regel immer wieder Leben stiftet und das Evangelium in verschiedenen Kulturen 
ausgelegt wird.  Der Newsletter wird Ihnen einige Highlights unserer dortigen Erfahrungen 
präsentieren. Nun bin ich an der Reihe, Ihnen einige Erklärungen zu meines unerwarteten Rücktritts 
vom Vorsitz im Verwaltungsrat und als Moderatorenassistentin zu geben.  
 
Einige von Ihnen werden sich erinnern, dass ich letztes Jahr nach Rom kam mit der klaren 
Entscheidung, dass meine Zeit als Abgeordnete meiner Region nach zwölf Jahren um sei. Der Ruf, der 
CIB im Verwaltungsrat zu dienen, war eine Überraschung, so dass dies meine Stellvertreterin, M. 
Martha Lúcia, und ich gemeinsam als Anruf Gottes werteten, auf den es zu antworten gelte, und dies 
tat ich. Die Wahl zur Moderatorenassistentin war eine Ehre und ein Zeichen für das Vertrauen in das 
monastische Leben Südamerikas. 
 
Unglücklicherweise – entgegen meiner Bemühungen, dem Ruf zu entsprechen – haben mich 
Verpflichtungen in meiner Gemeinschaft dazu genötigt, die bereits gegebene Zusage zu überdenken 
und eine andere Richtung einzuschlagen. Da ich der Ansicht bin, dass die Moderatorin stets auf ihre 
Assistentin zählen können sollte, schrieb ich Sr. Judith Ann und legte mein Amt in ihre Hände. Für ihr 
warmherziges Verständnis und für die Unterstützung, die ich von ihr erfuhr,  werde ich immer dankbar 
sein. Sie ermutigte mich, zum Treffen in Manila zu fahren, wo ich mich vom Verwaltungsrat und der 
Versammlung verabschieden und während meines Aufenthaltes sogar am Rat teilnehmen konnte.  
Ich bin sehr dankbar für die liebevolle Güte einer jeden dort und ich bin froh, dass ich am Treffen 
teilnehmen konnte und mich auf sehr sanfte Art verabschieden konnte. Ebenso erfüllt es mich mit 
großer Zufriedenheit, die kontinuierliche Entwicklung der CIB und die Eingliederung neuer 
Mitglieder sehen zu können  und ich glaube an den eingeleiteten Weg: Er wird uns allen zum Guten 
gereichen, entweder unmittelbar auf dem Treffen oder daheim an der Basis.  
 
Im Rückblick auf die ersten Jahre, auf die sogenannte Kommision des Abtprimas und unsere 
gegenwärtige Organisation, sehe ich, dass ein gewaltiger Weg zurückgelegt wurde seit meine erste 
Äbtissin, M. Luzia Ribeiro de Oliveiraaus Belo Horizonte in den achtziger Jahren und später meine 
Priorin in Salvador, M. Joana Calmon Villas-Bôas Delegierte unserer Region waren, bis zu meiner 
Wahl 1995. Unvergesslich wird sein, wie 1993 zum ersten Mal Nonnen und Schwestern zusammen 
saßen, um ihre gemeinsamen Visionen unserer Berufung zu teilen. Immer mehr konnten wir die 
vielgestaltigen Möglichkeiten erkennen, um unseren benediktinischen Werten Gestalt zu verleihen und 
es gelang sogar, ein Kolloquium zu einem unserer heißesten Themen zu veranstalten: die Klausur! Das 
war im Jahr 2000. Im folgenden Jahr, 2001 in Nairobi, und bestätigt durch den Äbtekongress 2004, 
erlangte die CIB ihre vollkommene Anerkennung als Körperschaft. 
 
Als Delegierte konnte ich in den letzten 13 Jahre verfolgen, wie das Profil der Benediktinerinnen an 
Kontur gewann und in weiteren Kreisen geteilt wurde, und bin mir sicher, dass sich dies fortsetzt. Um 
die direkte Beteiligung weiterer Vorgesetzter in der CIB zu unterstützen, bat ich um die Wahl einer 
neuen Delegierten im April kommenden Jahres. Sie werden bald darüber informiert. Ich werde weiter 
in Verbindung mit diesem wunderbaren Netzwerk bleiben und jede einzelne und alle zusammen im 
meinem Herzen behalten. Die Treffen der CIB gehören zu meinen meistgeschätzten Erinnerungen und 



Inspirationsquellen.  Die CIB bedeutet für alle die Zukunft! Die Herausforderungen mögen von Land 
zu Land unterschiedlich sein. Aber wir sind überzeugt, dass niemand isoliert leben kann, um zu 
wachsen und um das Charisma, das unseren Gemeinschaften gegeben ist, in der Kirche zu verbreiten, 
um so Männer und Frauen des Glaubens und des guten Willens zu begeistern: „ Ziehe nichts der Liebe 
Christi vor!“ Lasst ihn uns ehren und willkommen heißen auf die  mannigfaltige Art und Weise, auf 
welcher  er selbst jeden Tag an unsere Türen tritt und anklopft! 
 
Ihre Schwester in Christus,  
 
M. Vera Lúcia Parreiras Horta OSB 
Äbtissin – Delegierte der Region 11.  
Mosteiro do Salvador – Bahia – Brazil  
www.mosteirodosalvador.org.br 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

CIB News Bulletin #1 and 2 (zusammengefasste Version) 
Was Sie über die neuesten Entwicklungen in der CIB wissen sollten  

Jährliches Treffen der CIB Konferenz vom 3.-11-September 2007 in Tagaytay - Manila 
 
Im Januar 2007 gab es ein Treffen des Administrativrates. Danach wurde das CIB News Bulletin #1 
an alle Delegierten gesandt.  Der Versand des CIB News Bulletin #2 geschah  nach dem jährlichen 
Treffen der CIB Konferenz, die vom 3.-11. September 2007 im St. Scholastica’s Spirituality Center in 
Tagaytay, 80 km südlich von Manila stattfand. Die Missionsbenediktinerinnen von Tutzing, welche 
eine große, aktive Gemeinschaft auf den Philippinen haben, betreuten das Treffen. Zwei von ihnen, 
Priorin Mary John Mananzan und Sr. Angelica Leviste, hielten einführende Vorträge, die uns ein Bild 
von der Situation der Kirche und der benediktinischen Präsenz auf den Philippinen vermittelten. Es 
gab Zeit für Diskussionen in kleinen Gruppen zu benediktinischen Themen, für einige geschäftliche 
Dinge, die erledigt werden mußten und für einige kulturellen Veranstaltungen, um uns in die Welt 
unserer Gastgeber einzuführen. Hier finden Sie zusammengefasst Informationen über Ablauf und 
Entscheidungen der CIB: 
 

Sr. Chiara d’Urbano OSB, eine Kamalduenser Benediktinerin 
aus dem San’Antonio auf dem Aventin in Rom, übernimmt nun 
die Stelle der CIB Sekretärin von Sr. Monica Lewis.  Während 
der letzten Jahre studierte sie Psychologie in Rom und nahm sich  
trotz anstehender Examen die Zeit, zum Treffen in Manila zu 
kommen. Die dort gemachten Erfahrungen bestärkten sie in der 
Entscheidung, für die CIB zu arbeiten. 

The new CIB Secretary 



• M. Vera Lucia Parreiras Horta, Salvador, Brasilien, entschied aus persönlichen Gründen, als 
Abgeordnete ihrer Region zurückzutreten.  

• M. Zoë Davis stimmte zu, den Platz von M. Vera Lucia als Moderatorenassistentin einzunehmen. 
• M. Benita Vadakkepurakal wurde gebeten, M.Vera Lucias Stelle im Rat zu übernehmen 
• Die Konferenz bestätigte die Hinzuwahl der neuen Generalpriorin der Missionsbenediktinischen 

Schwestern von Tutzing, M.Angela Strobel, als Mitglied der Konferenz. 
• Ebenso bestätigte die Konferenz die Hinzuwahl von M. Teresa Paula Dias Perdigão als volles 

Mitglied der Konferenz, nachdem sie im September 2007 von der Konferenz in den 
Administrativrates gewählt worden war. Sowohl M. Angela als auch M. Teresa Paula werden 
jeweils ihre Stellvertreterinnen aus ihren eigenen Kongregationen benennen.  

• Ein Arbeitspapier mit Vorschlägen zur Überarbeitung der Statuten wurde an alle Delegierten in 
Manila verteilt. Die Konferenz prüfte diese Vorschläge und ermächtigte den Rat, zu den meisten 
Vorschlägen einen Entwurf für die Änderungen zu erarbeiten. Dieser Entwurf wird meherere 
Revisionen benötigen, bevor er zur Abstimmung freigegeben wird. 

• Das Finanzkomitee ist nun etabliert. Sr. Diane Cook aus den USA ist nun Schatzmeisterin der 
CIB, weitere Mitglieder des Komitees sind Sr. Kunigundis Amonaus Italien und Sr. Clare 
Condon, welche die Kontaktperson für den Verwaltungsrat ist. In Deutschland wurde ein Euro-
Konto eröffnet. Verantwortlich für dieses Konto ist Sr. Ulrike Soegtrop aus Dinklage in 
Deutschland. 

• Der Administrativrat bestätigte den Finanzbericht und genehmigte denHaushalt für 2008. 
• Die Regionen werden daran erinnert, dass die Beiträge gewöhnlich am 1. Juli fällig sind. 
• Die Kosten für den Catalogus sind noch nicht gedeckt, so dass alle gebeten werden, für den 

Verkauf in ihren Regionen zu werben. Beachten Sie bitte das Bestellformular am Ende dieses 
Bulletins. 

• Sr. Chiara d’Urbano von San’Antonio auf dem Aventin in Rom erklärte sich einverstanden, 
anstelle von Sr. Monica Lewis das Sekretariat der CIB Konferenz sowie des Administrativrat zu 
übernehmen. Die Vorbereitungen des Symposiums wird künftig als gesondertes Projekt der CIB 
mit eigener Koordinatorin behandelt. Sr. Christine Vladimirof, derzeit Priorin von Erie in den 
USA, wird diese Aufgabe für das Symposium 2010 übernehmen. 

• Das nächste Symposium ist vorläufig für  den  7.-16. September 2010 geplant. Ein Leitmotiv für 
das Symposium wurde zwar auf dem Treffen in Manila besprochen, die endgültige Entscheidung 
wird jedoch durch den Verwaltungsrat im Januar 2008 gefällt. 

• Sr. Judith Ann informierte den Rat, dass sie seit ihrer Wahl zur Moderatorin zahlreiche 
Einladungen erhalten hat, die Regionen zu besuchen. Sie konnte nur bislang nur eine Einladung 
wahrnehmen und reiste vom 5.-9. März 2007 nach Frankreich, um die französischen Äbtissinen 
und Priorinnen in Pralines zu treffen. Alle stimmten zu, dass der Austausch im Rahmen dieses 
Treffens für alle ein großer Gewinn und eine Freude war.  

 

• Die WEBSITE zieht bald um zu einer neuen Adresse: www.benedictines-cib.org (bitte beachten 
– nicht wie bisher .com !!!!)  Sr. Zoë Davis aus Turvey in England, ermöglicht den künftigen 
Aufbau dieser Website. Sie hofft auf die Mithilfe der neueren Mitglieder, welche am Symposium 
2006 teilgenommen haben, um für jede Region einen passenden Webmaster finden zu können. 
information@turveyabbey.org.uk 

 
 

• Die Termine und Veranstaltungsorte für die Treffen der kommenden vier Jahre wurden 
festgelegt. Einige dieser Daten müssen noch endgültig bestätigt werden. Die vorläufigen Pläne 
geben wir jedoch zu ihrer Orientierung hier bereits bekannt: 

 
Termine der Treffen 2008 - 2010 

• Verwaltungsratstreffen in San’Antonio, Rom, 10., 11. Und 12. Januar 2008. 
• Der Äbtekongress trifft sich vom 18.-27. September 2008 in San’Anselmo.  Alle CIB 

Delegierten sind zum Äbtekongress eingeladen. Dies ist eine wichtige Gelegenheit, als 
Arbeitsgruppe von Frauen mit unserem eigenen Profil unseren Brüdern zu begegnen.  Die 



CIB Konferenz ist eingeladen, während der zwei Tage vor dem Kongress, am 16. Und 17. 
September 2008 in San’Antonio zu tagen. 

• Der Verwaltungsrat plant, sich am 8., 9. Und 10. Januar 2008 außerhalb Roms zu treffen. 
Der Ort ist noch nicht entschieden. 

• Vom 2.-13. September 2008 wurde die CIB Konferenz nach Zadar in Kroatien eingeladen. 
• Der Verwaltungsrat wird sich vermutlich wieder am 7., 8. Und 9. Januar 2010 in Rom 

treffen, um das vorläufig vom 7.-16. September 2010 geplante Symposium zu planen.  
 
 
 

������������������������������������� 
 

Bestellformular 
CATALOGUS MONASTERIORUM O.S.B. SORORUM ET MONIALIUM,  

EDITIO II, 2006 
 

Liste der Klöster benediktinischer Schwestern und Nonnen, neue Ausgabe. 
 

Bitte senden an: 
 Centro Studi S. Anselmo, Rome, Libreria Editrice, 

Piazza Cavalieri di Malta 5, 00153 Roma, Italia 
 

Tel: ++39.06.5791.320   Fax ++39.06.5791.366  centro@ans.urbe.it 
 

Der Katalog ist nur für Mitglieder der benediktinischen Familie erhältlich! 
 

Preis: € 50,00 (+ Porto) 
Senden Sie kein Geld mit der Bestellung, 

sondern warten Sie die Rechnung mit dem exakten Betrag hinsichtlich anfallender Porto- und 
Bankgebühren ab und folgen Sie den dort genannten Anweisungen bezüglich der Zahlungsmodalitäten. 

�____________________________________________________________________
_ 
 
Bitte deutlich tippen oder drucken: 
 

NAME   
 

Kloster 
 

 

Straße/ 
Hausnr.: 

 
 

PLZ: 
 

 Stadt:  
 
 

Land: 
 

 

Anzahl der gewünschten Exemplare:  
DATUM: 
 

 Unterschrift:  

 

Indem Sie ein Exemplar des Katalogs kaufen, haben Sie die Gelegenheit, sich ein Bild von der 
großen Vielfalt benediktinischer Frauen in aller Welt zu machen und einfacher Kontakte zu 

anderen Gemeinschaften herzustellen. Ferner unterstützen Sie den CIB finanziell. Vielen Dank! 
 

 


